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Das Echo vom Auslande.
Die Minderheit in der Partei geht bei ihrer HoWun -g

zum Teil von denr Gedanken aus , daß es nur des ausge »
'pvochenen Friedenswillens Deutschlands bedürfe , um die
Feinde Deutschlands zu veranlassen , ihren Friedenswillen
kundzugeben. Nun hat die deutsche Sozialdemokratie
die Probe aufs Exempel gemacht . Sie hat im Reichstag
eine Interpellation eingebvacht, die dem Reichskanzler Ge¬
legenheit geben sollte , sich über die Absichten der deutschen

'Regierung bezüglich des Friedens zu äußern . Die Ant¬
wort des Reichskanzlers hat — wie gar nicht anders zu
erwarten war — nicht alle befriedigt . Immerhin hat er
klar und deutlich zu erkennen gegeben, daß die deutsche
Regierung jederzeit geneigt ist , einen für Deutschland
ehrenvollen Frieden abzuschliehen und Laß sie jede
Verantwortung für die Fortsetzung des
Völkergemetzels ablehnt . Er sprach allerdings
auch von Faustpfändern , die wir besitzen und von der Be¬
seitigung der Einsallstore im Osten und im Westen.

Im Grunde genommen enthielten die Ausführungen
res Reichskanzlers auf die sozialdemokratische Inter¬
pellation aber nichts anderes , als das politische Ziel
der Selbstbehauptung des deutschen Vol¬
kes . Insofern wären sie sehr wohl geeignet gewesen,
eine Grundlage für die Anbahnung von Kviadensverhand -
limgen zu bilden .

Das Echo der bürgerlichen Presse des feindlichen Ans¬
tandes auf die Rede des ReichskanAors wcw ein durchaus
ablehnendes . Darüber brauchte man nicht verwun¬
dert zu sein. Um so mehr Anlaß zum Erstaunst» gibt aber
das Echo , welches die Verhandlungen des deutschen Reichs¬
tags bei den Sozialisten Frankreichs und Eng -
lands gestmden hüben. So schrieb die „Humanits " ,
das führende Organ der französischen Sozialisten , daß
Bethmann Hollweg sowohl das Ausland , wie das deutsche
Volk über die wirküche .Lage täuschen wollte . Seine
Erklärung , daß die Menge der vorhandenen Lebensmittel
hinreichend sei , werde dos deutsche Volk überraschen , aber
rr mußte dies öffentlich hervorheben, um die Neu -
traben zu täusch »en . Seine Betonung der Erfolge
der deutschen Armee sei nötig gewesen , um nicht das Ver¬
trauen zu erschüttern, das die deutsche Nation noch aufrecht
erhalte. Die Schlacht in der Champagne fei eine große
Niederlage der deutschen Armee gewesen, und im nächsten
Frühjahr werden die Russen noch furchtbarer fein ,
als je zuvor . Was die Friedensbedingungen anbetroffe,
so seien die d eutfchen Appetite erwa 'cht . Für di«
unerhörten Opfer , die sie gebracht habe , verlange die Na -
tioi* große Kompensationen : weite Eroberungen im Osten
und Westen , Erwerbung eines großen Kolonialreiches ,
wirtschaftliche Beherrschung Europas , vielleicht gar
der Welt . Der Reichskanzler , der die wahre Lage kenne,
sei zwar bescheidener, aber im gegenwärtigen Augenblick sei
es ihm unmöglich , die öffentliche Meimmg Deutschlands
von der Notweüdgksit eines bescheidenen Friedens zu
überzeugen .

"

Tiefe Aeuherrmgen des französischen- sozialistischen
Mattes lassen auch nicht die Spur eines Friedenswillens
erkennen. Nach Meinung der „Humanitä " war die Frie -
densaktion der deirtichen Sozialdemokratie eine zwischen
der foMakdemokradischen Fraktion und der Reichsregierung
abgekartete Komödie zur Täuschung des deutschen Volkes
und der Neutralen .

Nicht anders lautet das Echo aus dem Lager der eng¬
lischen Sozialisten .

Der Ausschuß der nationalen sozialistischen
Verteidigungskommission hat folgende Tages¬
ordnung angenommen :

„ In Beantwortung der heuchlerischen FriedenS -
Prv -paganda , die die preußische Militärmachr
nunmehr als opportun erachtet, da sie virtuell ganz Belgier,,
Polen , Serbien und einen beträchtlichen Teil von Frankreich
und Rußland besetzt hält , sendet das Komitee der nationalen
sitzialrstischcW Verteidigung seine brüderlichen Grüße an die
arbeitenden Kameraden der verbündeten Nationen und erklärt
don neuem im Namen -der erdrückenden Mehrheit der Atti¬
schen Arbeiter , dem Abkommen der Alliierten sich anschlietzen
z« wollen und niemals die Waffen niederzulegen, bevor nicht
die von deutschen Truppen besetzten Gebiete zurückgegeben uno
bevor nicht die preußische Militärmacht endgültig niedcrgewor-
fen ist ."

Wie deutsche Sozialdemokraten angesichts einer solchen
' Haftung der französischen und englischÄi Sozialisten der
' -soziaLdeniokratisichen Reichstagsfraktion zumuten können,
' sie KriegskreditL abzulehnen , ist uns schlechterdings uw

vorständkich . Soll denn das deutsche Volk sich freiwillig
selbst aufgeben ? Oder was soll es denn eigentlich noch
tun , um feine Feinde davon zu überzeugen , daß es nichts
weiter wünscht, als das Recht der SeDstbchauptung und
der ungehinderten Entwickelung seiner wirtschaftlichen
Kräfte ?

Was soll man denn dazu sagen wenn der Führer des
linken Flüoeks der französischen̂ Sozialisten . Jules
Guesdes , der jetzige Minister , erklärt, vom Frieden
könne keine Rede fein , so lange der deutsche Imperialis¬
mus nicht vernichtet und daß man dem deutschen
Volke erst dann die Hand zum Frieden reiche , wenn
dieses Ziel erreicht fei ? Uöber solche Jrrenhaus -
: d e e n läßt sich doch nicht ernstlich diskutieren . Der Im¬
perialismus ist doch keine spezifisch deutsche , sondern eine
international kapitalistische Erscheinung, die
von je-dem Volke nur von innen heraus überwunden
werden kann . Den de u t f ch e n Imperialismus vernich¬
ten wollen heißt doch praktisch nichts anderes , als den eng¬
lischen, französischen und russischen Imperialismus um fo
stärker zu machen. Die Vernichtung des deutschen Jm -
.perialismus würde , fo wie die Tinge heute liegen , nichts
anderes bedeuten , als die Vernichtung der wirt¬
schaftlichen Existenz des deutschen Volkes .
Und dazu iaü sich das deutsche Volk nach den verrückten
Auffassungen französischer Sozialisten noch „beglückwün¬
schen"

. Das ist doch der Wahnsinn in der höchsten Potenz .
Unter solchen Umständen die Kriegskredite ablehnen,

hieße nichts anderes , als sich an den Interessen des deut¬
schen Vo'lkes in unberantwortkichster Weise versündigen und
den Feinden Deutschlands di« Trümpfe in die Hand zu
spielen . Solange das feindliche Ausland inklusive der
Sozialisten jeden Versuch, dem grausamen Völkermorden
ein Ende zu machen, zynisch und brüske ablehnt , bleibt dem
deutschen Volke gar nichts anderes übrig , als den Krieg
sortzufetzen und die dazu erforderlichen Mittel zu be¬
willigen .

Es geht um die Einheit der
Partei .

Ans dem Bureau des Parteivorstandes schreibt man unS :
Noch niemals in dem halben Jahrhundert ihres Bestehens

hat die deutsche Sozialdemokratie in einer so ernsten inneren
Krise gestanden wie heute . Davor die Augen zu verschließen
wäre feig und wäre auch zwecklos. Denn Tatsachen schafft man
nicht dadurch aus der Welt , daß rnan den Kopf in den Sand
stockt.

Wie ist es zu dieser inneren Krise gekommen ?
AIS -das furchtbarste Verhängnis der Weltgeschichte über

Europa heveinbrach, als der Krieg begann , sah er -die deutsche
Sozialdemokratie in geschlossener Kampffront . Kit
der gleichen selbstverständlichen Entschlossenheit , mit der dre
klaffenbcwußte deutsche Arbeiterschaft mit Ausbietung aller ihrer
Kräfte bis zum letzten Augenblick für die Erhaltung des Frie¬
dens gekämpft hatte , trat sie nunmehr , da alle ihre Anstrengun¬
gen sich als vergeblicherwiesen hatten , für die Sicherheit Deutsch¬
lands ein. Als uns-erm Lande die Schrecken feindlicher Invasion
-dro -hten , da gab es für die Sozialdemokrat ie kein Schwanken und
Zaudern . Einstimmig bewilligte — mit rückhaltloser Zu¬
stimmung fast der gesamten Parteipreffe und aller in Betracht
kommenden zentralen Körperschaften — die ' Reichstagsfraktion
die geforderten Kriegskredite , und mit der gleichen Entschlossen¬
heit, die Heimat zu schützen, wie alle übrigen- Volksyenoffen , rück¬
ten auch -die sozialdomokratischenArbeiter ins Feld.

Opposition äußerte sich innerhalb der Partei damals nur
-wenig. Aber auch die wenigen Opponenten hielten es für ganz
selbstverständlich, ihren Widerspruch ausschließlich im Rahmerl
der Organisation zur Geltung zu bringen . Jedermann wies den
Gedanken weit von sich , in einer so furchtbaren Zeit durch
öffentliche Bekundung seines Widerspruchs die Parteieinheit zu
gefährden , die niemals notwendiger ist, als gerade .in Zeiten
so ungeheurer Erschütterungen . Dem allgemeinen Empfinden
der weitesten Partetkveise gab -damals Karl Kautskh Aus¬
druck, indem er in Nr . 19 der „Neuen Zeit" vom 21. August
1914 wörtlich schrieb :

„ Wir müffen die Organisationen und die Organe der
Partei und der Gewerkschaften intakt halten , ihre Mitglieder
bewahren- -ebenso vor Unvorsichtigkeiten wie vor feiger Fahnen¬
flucht . DaS ist ja s e l b st v e r st ä n -d l i ch und es gibt keinen
Genossen, der nicht in diesem Sinne -handelte . . . Wir be¬
greifen es wohl , wenn manchen dieser oder jene Schritt unserer
Partei falsch erscheint, aber noch weit falscher , geradezu ver¬
hängnisvoll wäre es , aus irgend einer Meinungsverschieden¬
heit , jetzt einen inneren Zwiespalt zu entfeffeln. Auch tn

! dieser Beziehung hat -die Waffe der Kritik jetzt zu schweigen
Disziplin ist ' im Kriege nicht nur kür die Ar— een . sondern
auch sÜI^ ie Partei das erste Erfordernis . Hirü-er ihrer

Partei müffen wir alle einmütiger , geschloffemer stehen als fck
Nicht Kritik, sondern Vertrauen ist jetzt die wichtigste
Bedingung unseres Erfolges ."

Inzwischen nahm der Krieg an Ausdehnung , Dauer und
Opfern einen früher niemals für möglich gehaltenen Umfang an.
Trauer und Jammer zogen in zahllose Familien ein . Die
Preise für fast alle Lebensmittel und Gebrauchsgsgenftändo
schnellten gewaltig in die Höhe , gewissen -lose Spekulanten machtet»
aus -dem Krieg ein Geschäft, die behördlichen- Maßnahmen in der
Bolksernährung kamen vielfach zu spät und waren oft ganz
ungenügend. -So kam es, daß , trotzdem durchaus kein Mangel
an notwendigen Lebensmitteln in Deutschland herrscht , Not wert«
Schichten der minderbemittelten Volkskreise ergriff . Dazu kamen
arge Mißgriffe der Zensur und der Druck -des Belagerung^
zuftandes.

Begreiflich, daß die Stimmung größerer Parteikreise sich
kritischer gestaltete und daß immer -ernster die Frage erörtert
wurde, ob die sozialdemokratischeReichstagsfraktion es künftighin
noch verantworten - könne, weitere Kredite zu bewilligen. Wir
-halten -die Bedenken der Parteiminderheit für falsch W:r
glauben nicht , daß wir durch die Verweigerung der Kredite den»
von uns allen gleich heiß ersehnten Frieden
auch nur um einen Schritt näher kommen; wir sind vielmehr
fest -davon überzeugt , -daß die Kreditvetweigerung durch di-»
stärkste Fraktion des deutschen Reichstags , hinter der -die weitaus
stärkste Partei des -deutschen Reiches steht, das feindliche Aus.
land zu neuen unerhörten Kraftanstrengungen ermutige« und
in ihm den ganz irrigen Glauben stärken tvüvde , Deutschl « td
pfiffe wirtschaftlich, politisch und militärisch auf dem letzten
Loche; so würde die Kreditverweigerung , statt uns den Friede?»
zu bringen -, den Krieg sinnlos verlängern und die ZaU der
Opfer ins Ungemeffen, vermehren .

Doch nicht um «ine Diskussion über die Frage der Kriegs,
kredite selbst ist es unS heute zu tun . Was uns in dieser Stund «
vor allem am- Herzen liegt , das ist die heiße Sorge um die Ein¬
heit und Geschliffenheit der Partei .

Kein Mensch in der Partei hat bisher daran gedacht , den
Vertretern der Minderheit aus der Bekundung ihres abwei¬
chenden Standpunktes in der fftreffe und im Rahmen der Partet .
organisation einen Vorwurf zu machen . Vollste Meinungsftei »
heit , vollste Freiheit der Diskrrssion ist in einer demokratischen
ist vor allem natürlich in der sozial-demakratischen Partei eins
glatte und platte Selbstverständlichkeit. Und wenn -dieser Frei¬
heit unter der Herrschaft des Belagerungszustandes gewjjsr
Schranken gesetzt sind, so bedauert das die Mehrheit nicht went.
gor als die Minderheit . Aber von jeher galt es als oberster
Grundsatz in unserer Partei , -daß die Freiheit der Meinung ge.
paart sein müsse mit Einigkett im Handeln ! So groß die Mt .
nungSfreihett in unfern Reihen auch immer fein mag : Dem
Gegner gegenüber eine geschloffene, einheitliche Kampffront zi>
bilde», galt immer als das oberste Gesetz all unseres Handelns !
-So stark und ttefgehend oft auch, in den Tagen -des Sozilisten-
gesetzks , zur Zett der Agrardebatten , um -den Dresdener Partei¬
tag -herum , und auch spät unsere Meinungsverschiedenhei-ken
sein mochten : fie auf offener Parlamentstribüne vor dem ver .
sammelte» Kriegsvolk der Gegner und zu deren Freude auszn -
fechten : das ist niemals einem von unS in den Sin « gekommen !

Fetzt aber soll das unerhörte Ereignis werden: Derselbe
Karl Kautsky , dessen trefflichen Worte aus den Augusttagen'
von 1914 wtr oben Wiedergaben, benutzt heute die wissenschaftliche
Zettschrift der Partei , die „Reue Zeit " -dazu,

uns unverhüllt die Spaltung der Partei zu predigen.
Und mehrere Parteiorgane , an ihrer Spitze die „Leipziger
P 0 l ks z e i t u n g" , sttmmen ihm zu. In der Tat ist mit der
Gefahr zu rechnen, daß -der Vorschlag KautAhs Gehör find, :,
daß bei der in den nächsten Dayen bworstehenden Absisinmung
über -den neuen Zehnmilliarden -Kr-edit die Mnderhett der
ReichstagSfvaktton sich in Abstimmung und Erklärung von der
Mehrheit trennt , daß sie sich zu einem Sondervor >
gehen erttschließt.

Di -eser unmittelbar bevorstehenden Gefahr gilt eS ins Auge
zu sehen . Und eS gilt im letzten Augenblicke noch einmal au
die in Betracht kommenden Part -eigenoffen die ernste Frage zu
richten : Seid ihr euch denn der ungeheuren Verantwortung vor
der Zukunft der deutschen Arbeiterklasse bewußt? Habt ihr be¬
dacht, -daß eine Spaltung der Fraktion der Anfang «irrer Spal¬
tung der Partei ist ? Und kommt es euch Nicht zum Bewußtsein,
was eine Spaltung - der Partei bedeuten- würde ? Wäre sie schon
in gewöhnlichen Zeiten ein schweres Unglück , so würde sie -heute
geradezu zum Verhängnis für die -deuffche Arbeiterbewegung.
Jener deutschen Arbeiterbewegung , an deren stolzer Größe mit-
zuschaffen die Freude und der Inhalt eures Lebens nicht
weniger war , als .die Freude und der Inhalt unseres L-vbenS!
Jener -deutschen Arbetterbcwegung , an -deren Ausbau urtter
schwersten Mühen , Opfern und Gefahren zahllose Proletarier
in zwei Mensckenaltern unablässig gewirkt haben ! Und nicht
nur die Zukunft der Partei stände aus dem Spiele , auch die
Gewerkschaften würden naturgemäß von einer Spaltung
der Partei nicht unberührt bleiben können ! Bedarf es wirklich
erst vieler Worte , um klar zu machen , was das in -der gegen¬
wärtigen Zeit für Folgen haben müßte ? *
Ungeheure Aufgaben stehen nach dem Kriege beiden Zweigen

der Arbeiterbewegung bevor .
Die Frage der Fürsorge für die zahllosen Kriegsbeschädigtm,' die Frage des Ausbaues unserer ganzen Sozialpolitik auf völlig .
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neuen G-rund -lLigen , die Frage , wie die ungeheuren Kri -eyskostcn
aufgebracht werden sollen , wie unser ganzes aus den Fugen
geratenes Wirtschaftsleben wieder in Gang "kommen soll, die

Frage der StaatsmonopoLe , die Neuordnung deS Tarisvertvags -

wesens, die Schaffung neuer Handelsbeziehungen zum Ausland ,
die Neuorientierung unserer gesamten Wirtschaftspolitik : alle

diese Dinge werden die Arbeiterbewegung Deutschlands vor ge-

wattige Aufgaben stellen. Don den rein politischen Fragen der

Demokratifierung unserer inneren Verhältnisse, der Neugeftat-

tung der staatsrechtlichen Beziehungen zu den Nachbarländern ,
hier einmal ganz abgesehen. Alle diese Ausgaben werden und
vor gewaltige neue Kämpfe stellen , vor Kämpfe, denen gcyen-

aber die Kämpfe der Vergangenheit weit in den Säatten trete :»
werden. In solcher weltgeschichtlicher Zeit die Arbeiterbewegung
durch inneren Zwiespalt la-hmzulegen, sie freiwillig ausguschcu -

ten, wäre geradezu ein Verbrechen! Was der Krieg nicht der.

mocht hat, unsere Presse zur Einflutzlosigkeit zu verdammen,

unsere Organisationen zu zertrümmern : das sollten wir mn

eigener Hand vollbringen ?
Und daS in einer Zeit , in der die große Masse der Genossen

draußen in den Schützengräben liegt und nicht mit sprechen kann !

In einer Zeit , da alle Verantwortung ans ben Schultern Heu

Daheimgebliebenen lastet ! Wer trägt den M!ut, das zu der»

antworten ?
Da » kann nicht fein ! Da » darf nicht fein ! Die Einheit

der Partei Über alle»!

MililSrstliW m »er MchshmWlv-
bomminton.

Die vertraulichen Verhandlungen über militärische Frage «

wurden am Freitag fortgesetzt . Von sozialdemokratischer Seile

lprachen zum Teil wiederholt die Genossen Sache , -sche-rde-

mann , Davidsohn , Schöpslin, Ledebour, Stadchagen . Stückl n

und Hoch. — Von einem antisemitische« Slbgeordneten wurden

die sozialdemokratischen Angaben auf Grund eigener Erfah-

rungen bestätigt . — Der Kriegsminister nahm mehrmals das

Wort , um feine Ansichten zum Ausdruck zu bringen . — Ein

Vertreter de« Kriegsministeriums bringt einen Erlaß zur Ver¬

lesung, der bestimmt , daß Mannschaften, die längere Zelt ttn

Qrtlfec waren, anch dann Urlaub bekommen sollen , wenn kerne

Befürwortung durch die Heimatbehörde vorliegt.

Zu einer kurzen Aussprache führte dann die Frage der

Besserstellung der BeförderuagSverhältnisse der Beizte . — Dom

Zentrum wurde dann die Vergebung von Heereslieferungen
kritisiert und eine gerechtere Verteilung gefordert . — Ein Ver¬

treter des Kriegsministerinms mackst dazu vertra uli che

Miteilungen . — Abg. Bauer besprich hrerauf die Lohnverhalr-

niffe in her Heimindustrie und fordert , den Unterneh¬

mern die Pflch auszuerlegen , in den Geschäftsräumen ^ die

Lohnsätze für HeereSarbeiten anzufchlagen. Redner locht Fälle

twn Arbeitsve ^ ebung vor, die an nch einwandfreie Personen

vergeben wurden . — Ein Vertreter des Kriegsministeriums sagr

Beseitigung der vorgebocchen, Defchtverben zu.
Am Schluß der Sitzung wurde noch über einen sozialdemo.

kvatischen Antrag verhandelt , in welchem verlangt wird , daß die-

jenigen Angehörigen feindlicher Staaten , die sich in den Inter -

nierungsiagern befinden und eine gesicherte Existenz Nachweisen
können, und gegen die kein Verdacht vovliegt, -daß sie Deutsch¬

land schaden würden , aus den Lagern zu entlassen. — Abg .
Stückle« begründete diesen Antrag , für den er eine Reihe von

sehr mairkanten Fällen vorführte . — Ein Vertreter des Kriegs-

orinisteriums erklärte , 'daß bereits in sehr weitherziger Weise

EntlassungSantcägen statweyeben worden ist und daß . man auch
werter solche Anträge wohlwollend prüfen werde. An der fehr

lebhaften Diskussion beteiligen sich noch die Abgeordneten Lede¬

bour, Gröber und Gothein . — Zu einer Ahstimmung kam es

Mch Die Abstimmung über die sämtlchn militärischen An-

träge wird EamStag vormittag erfolgen.

Sir .RoweMzieit" Wer Zmkeftreise.
Als eine Goldgrube rm wahrsten Sinne des . Wortes

Lat sich rm Kr-iegsjahve 1914/15 die Zuckerfabrik „Holland"

kr, Cöcher» in Anhalt erwiesen. Das Unternehmen hat bei
einem Mientaprtak von 630 000 Mark nach 72 370 Mark
Abschreibungen einer» Reingewinn von 411115 Mark ge¬
bracht. Die Aktionäre dieser Fabrik , durchweg Groß¬
agrarier aus dom Kreise Cöthen, werden also für das erste
Sriegsjahr eine Dividende vonVöProzent einstreichen
können . Dis bisher höchste Dividende hat die Gesellschaft
im Jahre 1910/11 erzielt. Damals hat sie bei einem Rein -

gewinn von 361000 Mark 40 Prozent Divrden-de ausge-

Whü In der Zeit des Krieges aber ist es gelungen, die
Dividende infolge der horrenden Zuckerpreise aus die
märchenhafte Höhe van 65 Prozent zu steigern. Da sage
noch einer, das Geschrei der Zuckersabrikanten nach noch
Heeren Zuckerpreisen fei nicht berechtigt.

W. €. Vurzerv über einen russisch-
deutschen Separatfrieden.

Bm - av hat endlich die Erlltubnis erhallten , nach
Petersburg zu kommen und dort zur Erledigung seiner
NngÄegenheiden 6 Wochen zu verbleiben. In Petersburg
crngekommen , empftng er einen Ausfrager der „Birshewyja
Wedomosti" , dem er u. a. folgende Ansichten mitteilte :
„Ich höre, man redet van einem Separatfrieden zwischen
Rußland und Oesterreich -Deutschland. Meiner Meinung
«ach ist das unmöglich. Das wäre ungeheuerlich und ver-
brecherischl Trotz der Schrecknisse, die wir jetzt erleben,
kann ich daran nicht glauben . Ein Separatfrieden
würd « für mich den Tod Rußlands bedeu¬
ten . Dabei lasse ich gänzlich außer acht, was dieser Friede
für dessen Verteidiger bedenken- würde . . . . Unter den
gegenwärtigen Bedingungen und angesichts der gegebenen
Situation wäre om vorzeitiger Friede , d . h . vor der voll-
ständigenZertrümmerung des deutschen Militaris -
Mus , so glaube ich, bedeutend mehr als bloß ein
gehler . . . ." ^

Näben Burzew nehmen noch andere rusfische Revolutio¬
näre denselben Standpunkt em.

stusland .
Arnnkreich.

Der Prozeß gegen den Mörder Ieures ' abermals vertag».
Rach eii»er Meldung des Lyoner »ProgreS * cruS Paris wurde
der Prozeß gegen den Mörder JaurLS '

, Raoui Villain , der
in der nächsten Woche stnttfinden sollt«, aus Rücksicht aus den
LkfcnltUchen Arrsden ans mckcht ionmite Zeit vertagt .

ELnsalLstore-
Der militärische Mitarbeiter der „B . Z . am Mittag " ,

v . S . , macht über dieses Thema beachtenswerte Ausfüh¬
rungen . Wir geben sie hier wieder, weil sie in dieser Zeit ,
in der das wichtige Problem nicht von allen Seiten beleuch¬
tet werden kann, zum Nachdenken cmregen ; v . S . schreibt :

„Der Reichskanzler hat in seiner zweiten Rede,
-bei der Antwort auf die sozialdemokratische Interpellation ,
wegen der Friedensverhcmdlungsn gesagt, weder im
O st e n noch im W e st e n dürfen unsere Feinde von 'heute
über Einfallstore verfügen , durch die sie uns von
morgen ab erneut schärfer als bisher bedrohen können.
Mft dieser Feststellung hat der Reichskanzler lediglich eine
Ansicht bekräftigt , die er bereits früher wiederholt geäußert
hat und die den uneingeschränkten Beifall und die Zustim
nntiflg des ganzen Reichstages und des gesamten Volkes
gefunden hat . Wir führen keinen Eroberungskrieg , soim
fcent' haben nur notgedrungen vor unseren Gegnern zu den
Waffen gegriffen , wollen aber auch nicht eher wieder die
Waffen aus der Hamld legen, als bis die Sicherheft für
einen langdauernden Frieden erreicht fft , und dazu gehört
neben anderen Forderungen die Sicherheit unserer
Grenzen . Worin dies im einzelnen besteht , entzieht sich
zurzeit noch der allgemeinen Besprechung. Der Reichs¬
kanzler hat aber feEÖft auf diejenigen Einsallstore hinge
wiesen , die unsere Feitide bei Beginn dieses Weltkrieges
benutzt haben oder benutzen »vollsten.

Im Osten.
Zwei russische Armeen haben versucht , zu Beginn des

Weltkrieges in deutsche Länder einzufallen . Es ist ihnen
auch anfangs gelungen , die ungünstige Lage unserer Gren¬
zen auszunutzen , die schwachen Grengsicherungsn zurückzu -
toerfen und 'deutsches Gebiet zu betreten . Sengend und
brennend, plündernd und mordend brachen sie in Ostpreu¬
ßen ein . Von Süden her die russische Narewarmee , die sich
hinter der russischen Bug —Narew—Bober-Linie unter dem
Schutze der dort angelegten Befestigungen , nur wenige
Kilometer von der deutschen Grenze entfernt , versammelt
hatte , und überraschend über ihre gesicheren Uebergänge
gegen die offene preußische Grenze vorbrach. In ähnlicher
Weise drang von Osten die russische Njemenarmee vor, die
ebenfalls ihre Versammlung unter dem Schutze der Festun¬
gen Grodno , Olita und Kowno in unmittelbarer
Nähe der deutschen Grenze ausgefllhrt hatte . Beide Ar¬
meen wurden in siegreichen Schlachten vom Genercckfeld-
mwrschall v . Hindeftburg entscheidend geschlagen , die
Narewarmee beinahe vernichtet. Aber ihre Reste fanden
wieder Schutz und Aufnahme hinter der befestigten Narew-
linie , an der die deutsche Verfolgung zum Halten kam , und
die russische Njemenarmee entzog sich durch schleunigen
Rückzug der ihr drohenden Umfassung und wurde von den
am Njemen gelegenen Befestigungen ausgenommen . Auch
im weiteren Verlauf des Feldzuges haben diese beiden
befestigten, der deutschen Grenze unmittelbar gegenüber¬
liegenden Linien -, mft ihren zahlreichen Festungen und
Brückenköpfen , eine stete Gefahr für Ostprmrhen bedeutet,
aus denen die Russen mehrfach zum Angriff überraschend
vorbrachen, und in die sie sich immer wieder zurückziehen
konnten, ohne daß es möglich gewesen wäre , sie vernichtend
zu schlagen .

Eine ähnliche Bedeutung hatte für die Provinzen West
Preußen , Posen und Schlesien die WeichseIlinie ,
wenn sich auch ihr Einfluß nicht so unmittelbar bemerkbar
machte , -da sie von der Grenze weiter abgelegen waren .
Auf ihre große Beideutung hat auch >der Reichskanzler in
seiner Rede hmgewiesen, indem er sagte, daß Frankreich
seine Anleihen an Rußland Nur unter der ausdrücklichen
Bedingung gegeben habe, daß Rußland seine polnischen
Festungen und Eisenbahnen gegen uns ausboue . Diese
Festungen, die im Laufe -der letzten Jahre mft franzöfischem
Gelde verstärkt waren , lagen zum größten Teil an der
Weichsel : MMin (Nawogeorgiewsk) , Watschau und
Jwangorvd . An diesen Punkten lief auch das ganze, nach
strategischen Gesichtspunkten- aus -gebaute Eisenbahnnetz des
westlichen Rußlands zusammen. Die Russen - haben es auch
geschickt verstanden .die ihnen dadurch gebotenen Vorteile
auszunutzen-. Bei der ersten großen Offensive der Verbün¬
deten gegen die Weichsel brachen überraschend starke russische
Kraft ? aus Warschau und Modliu gegen die linke Flanke
der deutschen Truppen vor und veranlaßten dadurch den
Generalfeldmarschall v . Hindenburg zur Aufgabe seines
Angriffs und zum allgemeinen Rückzuge . Auch die zweite
Offensive kam in -der Fronst an den der Weichsellinie vor-
geschobenen Stellungen zum Halten , die aus den Festungen
fortwährend Unterstützungen an Personal und Material er¬
hielten.

Im Westen .
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben,

wie der Reichskanzler ausführte , England und Frankreich
von jeher Belgien als ihr Aufmarschgebiet gegen uns be¬
trachtet. Das Maastal bildet die rrrafte große Heer- und
Völkerstraße, auf der schon oftmals Heere von West nach Ost
und umgekehrt gezogen sind. Bei ihrer Benutzung hätten
die Engländer und Franzosen den Vorteil gehabt, daß ihr
Vormarsch unter Vermeidung des schwierigen Gebirgsge-
ländes der Vogesen , des Lothringer Hochwaldes und der
Eifel unmittelbar in die norddeutsche Tiefebene führte ,
uNd daß gleichFeitig dadurch das wertvollste Industriege¬
biet Deutchlamds getroffen wurde . Nur die schnelle Tat¬
kraft unserer Heerführung kam diesen en-gkisch-frcmzösischen
Plänen zuvor und verhinderte durch frühzeitige Besetzung
des Maastales und seiner Sperren die Ausführung der
feindlichen Pläne . Die Wichtigkeit Belgiens und seiner
nach Deutschland führenden Einmarschstmtzen beruht aber
nicht auf zufälligen Umständen, sondern auf ewig bleiben¬
den geographischen - Verhältnissen . Es zeigt sch dies auch,
daß Belgien mft dem Maastale in allen Kriegen dieselbe
wichtige Rolle gespisl hat .

Aus dem entgegengesetzten Flügel begann der Krieg
mit einem französischen Einfall duch die Belforter
Senke über Mülhausen nach dem Oberelsaß. Auch dies
ist eine uralte Völkerpforte, die sich zwischen dem Jura
und den Vogesen öffnet und die jeder Heerführer benutzt
hat , der in dieser Gegend von West nach Ost oder umge¬
kehrt zur Eroberung des feindlichen Landes auSzog. Das
Vorgehen der Franzosen wurde weseMch üadmch erleich¬

tert , daß am Eingang der Durchbruchsecke der große Wcch-
fenplatz Belsort lag , der das Gebiet gegen einen deutsche«
Einmarsch vollkommen sperrte , und gleichzeitig die Ver.
smnm 'lung französischer Kräfte sicherte, aber ihr über-
raschendes Vorbrechen ermöglichte. Auch nachdem der
erste Vorstoß der Franzosen blutig zurückgetviefen war,-
haben sie später noch öfters versucht , auf diesem Wege vor¬
zudringen .

In dem Gebiete zwischen dem Nordobhcmy der Vo¬
gesen und der Festung Metz fand im August vorigen Iah .
res -der große französische Durchbruchsversuch gegen die
Linie Saarburg —FalkeNberg statt , der zu mehrtägigen
heftigen und erbitterten Kämpfen führte . Während im
Süden die Vogesen die Operationen größerer Heeresver¬
bände erschweren und im Norden der große Waffenplatz
Metz eine weitere Ausdehnung des französischen Nordflü-
gels verhindert , eignet sich das dazwisckie -nliegen-de Gelände
sehr gut für die Operationen größerer Verbände. Auch
hier war die Versammlung der französischen Angriffstrup .
pen durch die französischen Festungen- und Festungsonbaigen
von E p i n a l—L uneviIl e—N ancy und T o u l ge¬
sichert. Zahlreiche Eisenbahnen führten aus diese Strecke
hin nnd endigten m den französischen Festungen . Letztere
erschwerten zugleich eine völlige Umfassung der vorher¬
gehenden- Angriffstruppen und boten ihnen , nachdem sie
entscheidend geschlagen waren , wieder Schutz und Auf.
nähme, so daß Ä« deutsche Verfolgung an Üjuett zum
Stehen kam .

Das find die verschiedenmr EinfallÄtvoe, üb« die tat»
seve Gegner in Ost und West verfügten , und dtp sie auch
alle während des Krieges ausgenutzt haben."

Tsgesberichtder oSerftellHeererlettmz
Tagesbericht um Smrtag.

WTB . Großes Hauptquartier, 18. Dez. (Amtkich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Kerne wesentkichsn Ereignisie . — Auf Metz wurde ein
feindlicher Fkiegeran-griff ausgeiühat , bei dem das städtisch«
Museum schwer beschädigt , sonst aber kein Schaden ango-
richjtet wurde.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der zwischen Narosz - und Miadziol -

See eing-ebrachsten Gefangenen hat sich auf zwei Offizier«
und 236 Mann erhöht . — Die Lage ist an der ganzen
Frorft unverändert . — Es fanden nur Meine Patrouille -n-
gef-echte statt .

Balkan -Kriegsschauplatz.
Beim Kampf um B i j e l o p o l j e wurden im ganzen

1960 Mann , darunter eine geringe Zahl Montenegriner ,
gefangen genommen.

Das Gebiet nordöstlich der T a r a abwärts von Moj »
k o v a c ist vom Feinde gesäubert . Den öfterreichisch-un-
garischM Truppen sind bei den erfolgreichen Kämpfen der
letzten fünf Tage in dies« Gegend 13 50V Gefangene in
die Hände gefalle«.

Oberste Heeresleitung .
*

Tigertttlcht mm 6o,Mg.
WTB . Großes Hauptquartin, 19. Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von der Front sind kerne ErÄgnisse von Bedeutung zu

berichten.
Metz wurde nachts von feindlichen Fliegern abermals

angegriffen . Es ist nur Sachschaden angerichtet.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Kleinere russische Abteilungen , die cm verschiedene«
Stellen gegen unsere Linien vorfühlten, wurden abge»
wiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Bei Mojkovac und Bijölopolje find erneut etwa 750

Serben und Montenegriner gefangen genommen worden.
Ober st e Heeresleitung .

Der SstmÄ-isch-iWrische Tagesbericht.
Wien , 19. Dez. (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 19. Dezember mittags :

Russischer Kriegsschauplatz:
Stellenweise GeschützkamPf .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen gegen die Montenegriner ist es vorge»

kommen, daß uns der Feind — Ergebung vortänschend — mit

aufgehobenen Armen und mit Tücherschwenken entgegenlief uuv

so zu vorübergehendem Einstellen des Feuers bewog , daß er daun
aber unsere Linien plötzlich ans nächster Näh« mit Handgranaten
zu bewerfen anfing . Es ist selbstverständlich, daß so schmähliche
Kriegslisten eine entsprechende Ahndung gesunde« habe« und
im Mederholungsfall auch weiter finden werden .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
von Höf er , Feldmarschalleutnant .

B«i« «eftliihea KrieMAsplilz.
Mängel in der ftanzösischen Heeresorganisation .

Genf, 18. Dez. Das Verlangen nach einer schärfe¬
ren Ueberwachung an der Front wird in der fran¬
zösischen Presse immer lautet . Die „HumanftS" schreibt
jetzt in einem Artikel : Die zahlreichen von der Fronst ein-
Lrufenden Briefe rechtfertigen- offen die von uns wieder¬
holte Forderung nach einer strengeren urch genaue¬
ren Ueberwachung der Armeeleistung . Den Sol¬
dasten mangelt es nicht allein an Stieseln und Kleidern^
auch ihre Schützengraben sind an vielen Abschnitten in
schlechtem Zustande . Tiefe Unterstände sind fast nicht vor¬
handen. Das Blatt wendest sich gegen die von der offi¬
ziösen Presse t*erfiw - ' -^ n Unwahrheiten - über die gute Ver-
pfiegung dn ©oltxuen. Es genüge, sich mit Beurlaubten
zu unterhalten , die schmutzig und schlammbedeckt mit atz:

f
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ttenutzkn Uniformen aus den Schützengräben kommen , um
sich von der Unzufriedenheit der Truppen über die unge¬nügende Verpflegung zu überzeugen, Tie „Humonitö "
Klu'ftßt mit der Erllürrmg , haß die porl-am-entavi-sche Über¬
wachung ausgedehnt und verstärkt werden müsse, wennnicht eine gesührliche , bedrückende Ermüdung die Schlüg-kraft des Heeres verringern sollte .

Zer foHtjf zur See.
Kleiner Kreuzer „Bremen " verloren.

Berlin, 18. Dez . (Amtlich.) Am 17. Dezember nach¬mittags wrrrde S . M . Kleiner Kreuzer „B r e -
m e n" und eines seiner Begleittorpedoboote in der öst¬lichen Ostsee durch Unterseebootsangriff zum Sinken ge¬bracht - Ein erheblicher Teil der Besatzung wurde g e -rettet .

Der Chef des Admiratstabs der Marine.

Sn Mg mit 3talifii.
Oelkerreichischer Bericht.

Die Lage ist unverändert. — Am Nordhang des MonteSan Michele wurden in den Abendstunden zwei vereinzelteVorstöße italienischer Infanterie abgewiesen .Die Berfolgungskämpfe in Montenegro nehmen einengünstigen Verlauf. Wir brachten gestern etwa 880 montene¬
grinische und serbische Gefangene ein .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS :von Höfer , Feldmarfchalleumant.

DM Dll^l-MfSsAllM.
Der türkische Bericht .

Konstantinopel , 18 . Dez . (WTB. Nicht amtlich.)Das Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront fahrenunsere Truppe » fort , Berteidigungswerke aller Art vor der feind¬lichen Hauptstellung bei Kut- el -Amara zu zerstören . Unsereschwere Artillerie beschießt wirksam die Sckrützeugräben und an¬dere Einrichtungen des Feindes bei Kut - rl -Amara. Der Feindbenutzt vv« neuem Dnm -Dum- Geschvffe.
An der Kaukasus - Front hat sich außer Scharmützelnzwischen Patrouillen nichts ereignet.
An der D a r d a n e l l e n f r o n t bei Anaforta beiderse»-tiges» zeitweilig unterbrochenes Geschützfeuer. Bon den vomFeinde entzündeten Minen zerstörte eine durch Rückschlag seineSchützengräben , die zweite verursachte keinen Schade» bei uns.Unsere Patrouillen erbeuteten in den feindlichen Schützengräbeneine Menge von Bajonetten, Geschossen und verschiedenen Kriegs¬materialien.
Bei Art Burnu schleuderte her Feind gegen unfern rech¬ten Flügel eine große Menge von Bomben . Ein Kreuzer ,drei gepanzerte Monitor e , Landgeschütze schoflen einezeitlang in verschiedenen Richtungen . Unsere Artillerie anr-wortete in wirksamer Weise .
Bei Sedd - el - Bahr versenkte unsere Artillerie derden Meerengen am 17. Dezember nachmittags einen der beiden

Schlepper , die Material und Mannschaften landeten . Die Lan¬dung wurde unterbrochen. Unsere Artillerie richtete auf demrechten und linken Flügel Verwüstungen in den feindlichen
Sckmtzengräbcn an . Ihre Bombeneinschläge brachten die feind¬liche Artillerie zum Schweigen ; ein K r e u z e r und ein Moni -
t o r , die die Umgebung von A l t s ch i T e p e beschossen , richtetenkeinen Schaden an .

Der deutsche Gesandte bei Skuludis.
Athen , 19. Dez . (WTB . Nicht amtlich.) Der deutsche

Gesandte hat erneut eine Besprechung mit dem
Ministerpräsidenten Skuludis gehabt.Skuludis bellte dem Ministerrat das Ergebnis der Be¬
sprechung mit , der man glotze Bedeutung beimißt .Die aintbichen Kreise erklären die Lage weiter für norinal

Theater und Musik.
* Liederhalle-Konzert . Di . Liederhalle gab a>m Vevgange--nen Scans lag ihrem Mitglieidern aus Anlaß des 74. Stiftungs -

tct^eiS rai neuen. KonzertHaus ein Konzert . Den sehr zahlreicherschienenen Besuchern wurden teilweise gang erleferve Genüsse
gckbofen . Der Thor brat unter b. r bekannten Leitung des HerrnSeminarmusiklehrers L . B auanann in 'der .Kriegsstärke "
ton etwa 100 Mann an . Die durch Kriegsdienst entstandenengroßen Lücken wurden in höchst anerkennenswert r Weife feil!»
weise durch frühere Sänger ersetzt . Die Vortragsordnung wiesdem vorhandenen Material entsprechend einfach gesetzt .- Män -nsrchöre auf, welche arvch im großen und gangen- gut vorgetra¬gen wurden . Leider scheint die Mustik des Saal s sich für.Chmvorträge schlecht zu eignen, da dieselben fast durchweg ge¬drückt Kangen. Dies gilt besonders für den 1 . Tenor . Der>2. Baß kam am besten zur Geltung . Bon den Chören gefielmir das Minnelied von Adam de -la Halc am besten Die beiderSolisten des Abends waren ganz außerordentlich glücklich ge-lvählt. Die Sängerin Frl . Dtaria Mora v. Goerz verbin¬det trchellofe Stimmbildung rmt hoher musikalischer Intelligenz .Ihr schlanker , warmer Sopran besitzt die richtige „ Masken-
refemanz "

. Stürm - fcher Beifall wurden ihr und dem z-weitenSolisten Anteil. .Herr Du i v . Kerekjarto ist trotz seinerJugend bereits ein vollwertiger Geigenkunstler. Ton, . ginget »und Bogeu-ferti-gkeit sind gfeich vollendet. Beide Künstler muh¬ten sich zu Dreingaben bequemen Die Sängerin bescherte dasPublikum mit : „Mahnung " von HanS Herrmann , während derG.'-̂ger , seiner ungarischen Heimat Rechnung tragend , „Ungari¬scher Tanz Nr. 6" von Brahms b isteluerte. Herr Fr Neitzeleus Köln begleitete ran Flügel mit großer Meisterschaft.
H -ck.

MDB, Freiburg , i . B., 18. Dez . Im dichtbesetzten Stadt -
sheater gab gestern abend der Chorveroin Froiburg unter der
fcinfinMeg« ! Leitung des Kapellmeisters Paul v . Klenau undunter Mitwirkung hiesiger Männcrgcsargvereine sowie bewähr¬ter Sol st n ein Konzert , das mit Johann Sebastian Bachsslvahlender Kandate „ Gott der Herr ist Sonn ' und Schild" Pakknfc eingslertet wurde. Unser nationales Lied : „Nun danketall« Gott"

, gesungen vom gesamtem , durch frische Knalbenstiim-BWn verstärkten Chor und begleitet von braus ude -m Orarlktaua .borrde wirkungsvoll Vorgeiragen. Nus Johann Brahms soergreifend schon vertontes Schick soWlied Friedrich HöldeÄinSAnton Bruckners De Oeum mit der berühmten Fuge :rl, »f dich o Herr 'habe ich gehofft, nicht w rde ich zu Schandenß "rden"
. Tie ausgeglichenen Stimmen der Solisten Fräuleinfusa Hjorth (Sopran ) nnd Frl . Lina Autenrieth (Alt )» wie der Herren Kammersänger Paul Schmedes aus Ber-kn und Julius Schüller - Frankfurt a . M. iw. Verein mit

^ " präzis und sauber vorgetrayencn Chören verhalten dem'" Afefang zu großer Wirkung . Das PuMikum spendete Diri -Üknt. Chn : und Orchester reichen, wohlverdienten Beiscrll-

unid hoffen , daß die Mirert » dabo«
Verkehrsmittel « Mozedmüe » z»l<m-d beobachte eine korrekt « Halt»» ».
Der Vierverbaud « öchtr XKfRinmgcs Mi

Regien« - .
Paris, 18. Dez. (WTB . Nicht « n

*

* $.) etaerMeldung des „Petit Parisien" wurde wegen der Meirurngs -
velschisdenheiten über die Besetzung vom Saloniki omneuer Schritt der Vertreter de» Bterveckimdes beider Athener Reg-ienrng «vernommen , mnLufklärnngzu erlangen , „Man glaubt"

, daß die MemuagSverßhie-denhoften unschwer auszugleichen sein werden.
Farbiger Zuzug für Saloniki,

Haag , 15. Dez. (WTB . Sticht anMch.) Der „Nieuwe
Rotterdamsche Courant" erfährt aus Saloniki, daß dieAlliierten die Ankunft von 40 000 Mamr indischerTruppen erwarben. Eine große Anzahl von Zugtierenist borefts angekommen . Die Alliierten scheinen fest ent-schlcssen zu fein , in der Umgebung der Sbadt Befesti¬gungen anzulegen. Aus Mytilene wird demselbenBlatt gemeldet , daß die Engländer dort Kasernen für dieUnterbringung von 40 000 Mann bauen .

Die griechischen Wahlen .
Amsterdam , 18. Dez. (WTB . Nicht amtlich .) Einemhiesigen Matte zufolge meldet die „Times " aus Achen :Für die bevorstehenden Wahlen sind nur 460 Kandi¬daten ausgestellt , die sich fast a 11c für die Neutra¬lität aussprechem. Die meisten seien Anhängerdes M i n i st e r i u m s 40 Anhänger des früheren Fi -nanznftnisters Dimitrakopnles und ungefähr zwei DrittelParteigenossen des Ministers des Innern Gunaris. An¬gesichts der Wahlenthaltung der Partei der Venestlistensind keine Wahlüberaschungen zu erwarten .

flus der Partei .
Die „Leipziger Volkszeitung "

bemerkt zu unserer Notiz : „Hat die Minderheit eine eigeneOrganisation ?"
, baß -die Zimmerwalder Linke die Minder ,heit brr Zimmerwalder Konferenz Larstelle , die es für nötighatte , einen Feldzug gegen die Mehrheit zu eröffnen, die ihrnickst prinzipienfest und tatbsreit genug sei. Mit 'bcr von der„Zimmerwalder Linken" .geschaffenen Organisation habe die-deutsche Minderheit nichts zu tun . Die -habe ihre Stütze ingroßen Organisationen der deutschen Sozialdemokratie.Daß die „Zimmerwal -der" unter sich uneins sind , wußtenwir , wir hatten aber keine Kenntnis davon, daß die konse¬quente Minderheit -der „Zimmerwalder "

sich schon eine eigeneOrganisation geschaffen hat , die a .uch in Deutschland eine Me-d-erlage besitzt. Im übrigen beweist die Tatsache, daß die Zim-merWälder unter sich gespalten sind, zur Genüge, wohin die Reiseginge, wenn deren Mahrhe.it in der deuticken -Sozialdemokratiewieder obenauf käme . Ans der großen -deutschen Svzialdemv -kratie würde ein großer Dis kut i er klub , in 'dem man sichüber weltfremde Theorien herumstreiten würde , derweilen inder Welt der Wirklichkeit die größten Veränderungen sich ad-spielen» welche -die Weltgeschichte je gesehen hat .

flus dem Laude.
Baden-Baden.

—- BerdeutschungSbestrcbungen. Der zur Beseitigung über¬flüssiger sremdsprachlicher Aufschriften gebildete Sonderausschußhat seine Arbeiten zu einem gewiffen Abschluß gebracht und zahl-reiche Erfolge in gütlichem Einwirken erzielt . Wo im Einzel,falle 'den Anlegungen feine Folge gegeben worden ist, soll dieTätigkeit -des Ausschusses erneut einsetzen . Auswüchse groberArt sollen im Wege polizeilicher Anordnung entfernt werden.
* Pforzheim , 19. Dez . Am 1 . Januar 1918 werden hierM .ilchkarten zur Einführung kommen . — Infolge des letzteWoche herrschenden, starken Frostes sind elf EisenbahnwagenKartoffeln , die für Pforzheim bestimmt waren, verdorben. DuKartoffeln konnten- Brennereien zugewiesen werden, sodaß derSchaden nicht groß ist . Als Ersatz sind weitere 20 Wagenladun -gen eingetroffen .* Heidelberg, 19. Dez . Der Seismograph der Königstuhl-Svernwa -vte verz-eickmefe am Freitag ein ziemlich ftackkes Ero¬beren . Ter erste Vorläufer traf um 8 Uhr 13 Min, -vormittagsein. Die langen Wellen begonnen etwa 8,24 Uhr und erreichten8,38 Uhr ihr Maximum . Das Beben erlosch 9,08 Uhr . Die Enr-ftrnung des Herdes betrug gegen 4000 Kilometer.* Mannheim , 19. Dez. Zum Zwecke der Errichtung einesKinderheims in Ludwigshafen hat der in Ludwigshafen woh¬nende Privatmann Karl Ludwig Fickeisen eine Stiftung von400 009 Mark gemacht. Der Ludwigshasener -Stadtrat beschloß,einen Bauplatz für -das Heim zur Verfügung zu stellen .* Kehl, 19 . Dez . Wegen Ueberfovderung der Butterhöchst-hreise wurde eine Butt -eohändlerin aus Holzhauscn vom Amts¬gericht Kehl mft einer Geldstrafe von 28 Mk. oder 8 Dagen Hafdbestraft.

* Kork bei Kehl, 19. Dez . Ter Maser Jakob Richert nnvder Fabrikarbeiter Georg Kn o b l o ck> machten sich des Wildernsverdächtig. Es lvurde -deshalb eine Haussuchung bei ihnen vor-gerommcn , wobei man - 13 Fasanen , darunter einen weihen Hahn,und ein- Jagdgewehr befchkoynahmte .* Ans der Wutachschlucht , 19 . Dez . Durch das letzte Hoch¬wasser der Wutach wurde der steinerne Pfeiler der Brücke beiBad Boll vollstän'dig- zerstört und wogycschwemmt , wodurch zur¬zeit eine Begehung des Ludwig Neumannweges in -der Wutackpschluckt ausgeschlossen ist. To die Wiederherstellunysarbeitengeraume Z-fft in Airspruch nehmen und in der nächsten Zeit auchnicht vorgenommen werden können, machen wir besonders hier¬auf aufmerksam,* FLtzen bei Bonndorf , 18. Dez . Das nächtliche Vorkomm¬nis, bei welchem der 57jähr.rge Landwirt Josef Wiefer -e r sch o s -
s e n wurde , klärt sich etwas auf . Ueber dm Vorfall werdennämlich noch folgende Einzelheiten bericktet: AIS der Grenz¬aufseher Blitz gigen 9 Uhr abends auf seinem Posten stand, saher einen Mann in ver.dlicktigcr Haltung und auf einem nichrffeigegebcnen Wege über die Grenze kommen. Er rief .den lln -bekannten an , weil er in ihm «inen Spion vermutete . DerMann blirb aber nicht strhcn, worauf Blitz nach wiederholtemRufen erst einen Sckweckschuh abqab und als auch das ni 'ckts
fruchtete und -der Unbekannte der Grenze zueilte, sckarf feuerte . sGrrmd drS § 78 P .St .G .B . an Geld bis zu 80 Mk . oder an HaftDer Gctroftene wurde sckiwer verletzt ; man erkannte in ihm denchis zu ackt Tagen bestraft .Landwirt Josef Wiefer , -der rm Begri -fe war , Seife über die * Unfälle. Am SamStaq aben-d fiel -ein DienstmädchenbeimGrenze zu fchmr-ggeln. Wiefer war 'bei vollem B .wußtfein . Er Fenfterputzen in einem Haufe der Waldstroße vom 2. Stockwerk

VMBm &tck « tteetatt : k»chwnt jlhirWSch« , Ar« -
se» ist durch die Sunbe&catttetorbtBmg vom 29. Novemberm»d die daraochn» « Mugeuen VerWgu« gen der Landes-
-entralde - Srden vielfach d»e irrige Shtmrfcne erweckt wor¬den. «B hätte der Landwirt musnehr das Recht, den
Anforderungen der Behörde» zur Abgabe vcm Kartefsftrran BedariSverbände den Einwavd entgegen -
z n s e tz e n . daß er feine Kartoffelernte zur ErfÄluwgseiner Verträge mit Brennereien, Stärkefabriken , Trock-
nungsaniagen und ähnlichen Betrieben gebrauche . Dem¬
gegenüber muß darauf hingewiefen werden , daß der Ein-waad vertragLher Lieferungen an die vor.gLnan.nten Be¬triebe nur dann erhoben - werden kann, wenn von demLandwirt mehr als 20 Prozent seiner Erntezur Lieferung an Bedarfsverbände abgefordert wer¬den.

"
Daß die La-ndwirte mit den Kartoffeln zurückhalien .macht sich in diesem Jahre fast noch mehr bemerkbar , wieim vorigen . In einer Ortschaft in der Nä-He von Karls -ruhe haben, wie uns mitgeteil -t wird-, die meisten Landw-i-rtedie Keller bis oben angesüW mit Kartoffeln und weigernsich , dieselben jetzt zu verkaufen. Auch in andern Gegen¬den wird geklagt, daß die Bauern zu den jetzigen Höchst¬preisen nicht verkaufen wollen. Sie hätten nur „Saat -

kartoffeln "
, sagen sie , und hoffen nächstes Jahr 12oder noch mehr Mark für den- Zentner zu lösen. Es istZeit , daß gegen dieses künstliche Zurückhalten der Vor¬räte energische Maßnahmen getroffen werden-.

Aufhebung des Fleischverkaufsderbots für den heiligenAbend und Sylvester . Das Ministerium des Innern hatausnahmsweise gestattet , daß am 24. und 31 . D-ezembe?1915 Fleisch , MeischNxvren und Speisen , die ganz oder teiletraf « aus Fleisch bestehen, gewerbsmäßig an Verbrauchevverabfolgt werden.
Einbruchsdiebstahl . In der Nacht zum 16. ds. Ms .wurde hier bei der Firma Gübr. Ziegler , Dental -Depochungebrochen und folgendes entwendet : zirka 15 000 83White und Jufti zähne, obere 6er Garnituren mit Lang-strston und zirka 15 000 38 White Zahnfteischzähne mitMatiinstiftrrampons , -Gesamtwert 35000 Mk. DieTäter verschafften sich Eingang in die Geschäftsräume, in¬dem sie eine Türfüllrmg mit einem Spiralbohrer anbohr-ten und dann ausfchnitten . Auf die Ermittelung der bisjetzt noch unbekannten Täter sind 1000 Mark Belohnungund auf die Bei 'brtngung der eutwendet-en Sachen eineEntschädigung von 10 Prozent des Wortes ausgesetzt.* Lücken im Geschickltswrrk über die Stadt Karlsruhe . Dnv„Rast . Tasch-Ickf sckreidt : „Aus der Feder des Stu -d-ienrets Prof .De . Cloldschmnt ist, wi-a schon -berichtet, ein vorzü-gilichc -s Werküber die Geschickte der

^ Stadt Karlsruhe , anläßlich ihres Jubi -läums 1718—.1915 , erschienen. Darin werden u. a . auch dirSckwiftstcller der Residenzstadt aufgrffihrt . Run l-eibte in Karls -ruihe auch der — leider 1907 gestorbene —. Professor Leon -hard Mülker , der u . a. die 'badische Landtags -g^eschichte von 181 8 — 1 8 5 0 geschrieben -hat . Davon- er¬fahrt man aber aus der Geschichte der Stadt Karlsruhe feinWort . Das ist doch merkwürdig . Soll die Lebensarbeit-des Prvf . Leonhard Müller , der auch a-ls Lehrer, zugleich mitHeimburger , an der Karlsruher Oberrealschule miigroßem
^Erfobg , .tätig war und sich großer Belieb-tbKt erfteut -.-.totgeschwiegen werden ? Professor Leonhard Müller zählt«zu den- Freisinnigen der guten altbadischen - Art .

"
Leonhard Müller muß sich eben im Tode noch mii vielenandern trösten, z . B . m.it dem Minister Eisenlohr , der indem Wierfe ebenfalls nicht genannt ist . Auch ist in dem Ge>schichislverk der Karksru -her ?lrberterbewegung- mit keinem - WortErwägung gefen , wahrend sonst jode Hofsestlichfeit frühererZeiten in ausführlicher Breite geschil-dert ist, was schon alleingenügt , um zu zeigen, -daß das Werk sehr, sehr unter seine,subjektiven Anschauung leidet.* Weihnachtsverkehr. Bon unserer Eisenbahnverwaltun^sind mancherlei Vorkehrungen - zur Bewältigung des Weihnachts,Verkehrs -getroffen . Voraussichtlich wird ein starker MilitLourlanberverfehr stattfinden . Zur Vermeidung von Unannehm,lichkeiten sei 'besonders darauf hingewiesen, daß in der Zeit vom21 . -bis 30 . Dezember Schnell- und Eilzüge von Urlaubern imallgemeinen nicht benüttz werden dürfen . A u s n a h m s w e i f tkann eine Abweichung einirefen bei schweren Erkrankungen- odchTodesfällen in der Familie bei der Reise nach -dem Urlaubsort .Ebenso bei Reisen über 300 Kilonwter , wenn -der Urlaub bejUnteroffizieren Höchstens 14 Tage und -bei Mannschaften höch¬stens 8 Tage beträgt . Es muß dies von den Trupponteilen be¬stätigt sein . Bei den Beurlaubern ' kämpfender Truppenteil«ober solcher in besetzten Gebieten blei-bt es bei den bestehende»Bestimmungen.

* Die städtischen Eisbahnen . Die Benützbarkeit der städti¬schem Eisbahnen iyr Stadigarten und auf dem westl'ich der NeueqBahnhofstraße gelegenen- Teile des alten Meßplatzes wird wi«üblich durch Plakate in den Straßenbahnwagen , am. Wetter»
lstiuschen auf -dem Marktplätze , am Rathaus (Hauptportal ) , amKioSk des V rke-hrSvereinS 'beim Hotel Germania , sowie in -denSchaufenstern zahilreicher Firmen b-ckannt gegeben werden.Nutzendem werden wie bisher Plakate in - den Schulen- und anden Polizeistativnen ausge -häng-t. Soiveit -möglich , wird «!.neoder die andere Eisbahn auch abends ofieng-chalten -werden. Hier-wogsn wird im einzelnen Fall das Geeignete bekcmtgsgeben .Die Etntrittsprsife zu den Eisbahnen betragen für einm « .lige Benützung : im Stadtgarten -: für Inhaber vonStadilgarten -Jahreskarten und von Ka-rtenhcste-rr 20 Pfy ., -fürsonstige Personen 40 Pfz . ; auf dam alten Meßplatz (künst¬liche Eisbahn ) : für alle Benützer 20 Pfg . Dauerkarten werdennicht ausgeg -ben . Kinder zahlen volle Preise .*

Fröschefang . Es wird - daraus aufmerksam gemacht , -daßdurch Ministerialvcrordn -ung der Fang von- Fröschen zur Nachr»neit ( eine Stunde nach Sonnenunferaang bis eine Stunde vorSonnenaufgang ) , der Fang von Fröschen durch Kinder unter14 Jahren , die Benützung von Rechen zum Fang von Fröschen ,-owie der Transport von gesammelten lebend -en Frösckcn inSäck'u , Körben- und dcrgleicken verboten ist. Die Beine .derFrösche dürfen von dem . Rumps erst ge-trenni werden, nachdemdie Früscke getötet fin-d. Znwfederbandlungen iv-erden au7

batte 20 Pfund Seife bei sich . Kurz bevor er starb , erklärte er,daß er selbst schuld an dem Vorfall sei .* Zell i . SS., 19. D -ez . Rach einer Treibiagd fuckt - der Tag-löhner Glunlin ein angeschoflcmS Rch. Er kam nicht mehr z'a-rück und später fand man Glünkan tot neben einem verendeten
Rckh liegen.

m den gevffasterten Hof. zog sich innere Verletzungen- zu undmußte mittels Krankenautos ins städtische Krankenhaus ver-bve>ck̂ werden, —■ Beim Ablader- eines 4 Zentner sckroeremPapierballens rutschte am Freitag nackn -ittag in 'der Steinstraße-in auf dem Wagen befindlicher weiterer Papierballen - nach, wo¬durch ein. verheirateter Tagköhner von hier , welcher mit dem
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Kopfe Mischen die beibcm Dollen geriet . erhMich« Kopfverletzun¬
gen erlitt ; beide Ohrmuscheln wurden chm teilweise abgerissen.
Auch er fanid Aufnahme im städtischen Krankenhaus .

Neues vom Tuge.
Schwere Strafen auf Steuerhinterziehung .

Bonn , 18 . Dez. (WTB . ) Wie der Bonner „General¬
anzeiger" meldet, ist heute nachmittag nach vierwöäsiger Ver¬
handlung das Urteil in dem Prozeß wegen Hinterziehung der
Branntweinsteuer gefällt worden. ^ S lautet gegen den
BrennerekbesitzerBötticher in Eitorf wegen Hinterziehung in drei

Fällen auf 1 Jahr k Monate G c f ä n g n i s, 13 318 813 Mark
G e l dft r a f e und im Unvermögensfalle auf Zusatzstrafe vo»
18 Monaten Gefängnis , wobei 1 Jahr und 3 Monate der Un¬
tersuchungshaft angerechnet wurden, gegen den Kaufmann
Jansen in Ett »rf auf 8 Monate Gefängnis , die durch die
Untersuchungshaft als verbüßt erklärt wurden und auf 8 302 482
Mark Geldstrafe üezw . 6 Monate Gefängnis und gegen den

Brcnnereibesttzer Lubanski in Homberg wegen Hinterziehung
in zwei Fällen auf einen Monat Gefängnis nnd 4 818 404 Marl

Geldstrafe bezw. 1 Jahr Gefängnis .

Letzte Nachrichten.
ttriegsgewinnbesteuerung und

Arlaubs -rage rm Haupkausfchutz .
WTB . Berlin , 18. Dez. Der HauptauSschuß des

Reichstags 'beriet in seiner Nachm.ttogssitznng einen Antrag
eines ^ ntrumAabgeorbnieten betreffend Vorlage eines Gesetz¬
entwurfes , durch den der, wer sich oder einem Dritten für H e e-

cesleistungen Venmögensteile gewähren oder versprechen
läßt , 'die den üblichen Wert übersteigen umd in auf¬
fallendem Mißverhältnis zu der Leistung stehen , zum Ersatz
deS Schadens verpflichtet wird und zwar mit rückwirkender
Kraft auf die seit Kriegslbeginn abgeschlossenen oder erfüllten

HechtIgeschäfte. Der Antrag wurde nebst einem im Plenum
bereits unterbreiteten nattonaMbovalon Antrag im gleichen
Sinne nach Erklärungen ^ des Staatssekretärs des Reichsfnstiz-
iimtes und des ftellbertvetenden 5driegsmtnisters angenom¬
men . Beide sollen im Anschluß an das Gew innbesteue -

rungSgesetz im Plenum nritberaten werden . Eine sozial¬
demokratische Resolution betreffend Nichtzulaffung der Klage
auf Ermisäon gegen Kriegsteilnehmer , wenn nicht der Kläger
nochweist , daß der Kriegsteilnehmer zur Zahlung .der Miete

wirtschaftlich in 'der Lage ist, wurde gegen die Stimmen der An.

tragsteller avgelechnt .
Zur Frage der Beurlaubung wurde einstimmig eine

konservative Resolution angenommen , die Beurliaubningein so zu
regeln , daß die Leiter landwirtschaftlicher und gewerblicher Be¬
triebe tunlichst zu den Zeiten beurlaubt werden, wo ihre Tätig -
pit in rhrdn Betrieben bcisouders dringend nötig ist. Ferner
turde ein« Resolution der NationaTiberalen angenommen , zum
ichrhe der Bersoogung und Förderung des Wrrrßchaftslebens
tnordnui ^ en zu treffen , daß behufs Milderuny der in den
)r« isen der kleinen und mittleren Gewerbetreibenden nnd Land-
»irde durch Mangel an gesigneten Arbeitskräften bestehenden
^ hwierigkeiten die in dem Garnisonen befindlichen Truppen -
!eile Beurlaubungen geeigneter Mannschaften vornehmen und
haß die Kommunalverbände in rogelmäßigen' kurzen Zwischen¬
räumen Zahl , Zeitpunkt und Art der benötigten Kräfte fest-
stelben. Mit großer Möhrhett angenommen wurden zu dersel¬
ben Frage eine sozialdemokratisch« Resolution, bei Gewährung
von Urlaub Annüchst die Mannschaften zu berücksichtigen , die
bisher noch nicht in Urlaub waren , den beurlaubten Mannschaf,
tcn für die Dauer des Urlaubs das für den Urlaub festgesetzte
BrköstigungSgcld bei Antritt des Urlaubs anszuzahlen , allen
nach der Heimat beurlaubten Militärpersonen für die Urlaubs .
zeit ein Berpflegungsqeld zu gewähveu und die Löhnungen mit
dem Verpflegu.ngZgeK' vor Antritt oder .während der Dauer des
Urlaubs zu zahlen . Jur Frage der Familienunterstützungen
wurde ein Vorschlag der Unterkammisfion einstimmig angenom-
mery, Familienunterstützung zu gewähren , wenn nach der lau-
senden Steuerveranlagung die Entkommen in den Orten der
Tarifklcrffe U. 1000 MaiS und wemger und in Orten der Darif -
Vasfeu C und D 1200 Mark und weniger , urtd in Orten der
karifliafsen A und B 1500 Mark und weniger beträgt , unter
Wegfall deS Anspruchs, wenn der zum Mlitärdienft Einyezo-
yane an leinein Einkommen keinen Ausfall erlebet .

Angenommen wurde ferner ein Antrag der Wirtschaft¬
lichen Vereinigung , Witwen , die KriegshinteiMieibervenrente be¬
ziehen, bei ihrer Wiederverherratung eine einmalige Abfindung
zu gewähren . Gegenüber einem sozialdemockraiifchon Antrag ,
die Landarbeiterfrage zu regeln und das Gesinderocht zu än¬
dern. erklärte der StaatssÄretär des Rchchsjulstizamtes , eine
Rogskung dieser schwierigen Materie während deS Krieges fei
unmöglich. Dieser Anschauung trat die Mehrheit des Ausschus¬
ses bei . Narb Erledigung von Petitionen stellte ein konser¬
vativer Redner in einer SJemerfumg zur Geschäftsordnung
fest, die Nachricht ber Presse, daß feine Freunde gegen eine
Herabsetzung der Altersgrenze für die Altersrente der ReichSver .
sichernngsovdming gestimmt hatten , sei unrichtig . Der Be¬
schluß sei einstimmig gefaßt worden.

Die Tätigkeit unserer Flotte ln der
Nordsee .

Berlin , 19. Dez . (Amtlich.) Teile unserer Flotte
Achten in der letzten Woche dir Nordsee » ach dem Feind
ab und kreuzten dann zur Ucberwachung des Handels am
17 . nnd 18. Dezember im Skagerrak . Hierbei wurden 52
Schisse untersucht, ein Dampfer mit Bannware aufge -
bracht . Während der ganzen Zeit ließen sich englische
Seestreitkräste nirgends sehen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Genosse VaMartt f .
Paris , 19 . Dez . Der sozialistische Abgeordnete

Baillant ist im Alter voll 76 Jahren gestorben.
Der Tot » Baillanbs bedeutet für die französische Sazial -

demokrabie einen schitoeren Verlust .

Die Stimmung in Frankreich.
Bern , 18 Dez. Die letzten Ereignisse in der inneren und

in der äußeren Polifik haben anscheinend in Frankreich die
Gemüter doch mehr erregt , als aus den Blättern hervorging.
Der „TempS" sieht sich genöttgt, in einem eingehenden Artikel
die Franzosen an die Pflicht der Stunde zu mahnen . ES ist
notwendig, heißt eS dort, haß das Bolk in seiner Gesamthcir
durch Ruhe, Energie , vertrauensvolle und entschlossene Geduld
und Weisheit zum vollkommenen Endrrfolg der wunderbaren
Anstrengungen des Heeres beitrügt . Die heilige Einigkett mich
den nationalen Block zusammenhnlten , um den Stößen der Ein¬

dringlinge machwoll zu widerstehen. Kannegießereien über Ge-
chrhenes find zwecklos. Gegen die bestehenden Tatsachen (intim
je schönsten Erörterungen nicht ? ausrichten . ES gibt nur eine
Verhaltungsmaßregel, die jeder mühelos befolgen kann. Das ist :
lein Wort sagen, das feindlichen Ohren angenehm zu hören sein
LantaWir hü « » jetzt Krieg.

fort mit Redeschlachten auf den Kammerttibünen ! Dazu ist jrtz,
nicht die Stunde . Die Deutschen find da. Da darf keiner »an
uns .einen Feind unter den Franzosen haben.

Das (Ergebnis der französischen Kriegsanleihe .
Basel , 19 . Dez . Nach dem „Baseler Anzeiger

" wird in

Paris das Ergebnis der französischen Kriegsanleihe bis

jetzt mit Einschluß der Konversionen aus 15 Milliarden

Francs geschätzt. Man rechne in Geschäftskreisen mit wirk¬

lichen Bareiwgängen von nur 4—5 Milliarden Francs .
Das Ergebnis werde als enttäuschend betrachtet.

Gin Aufstand der Marokkaner.
Bern , 18 . Dez . Nach einer Meldung des „Temps "

aus Tanger hat Abd el Malck an der Spitze von Reiter -

scharen einen Einfall in das obere Tal vo« West-Lerda
unternommen . Oberst Derigoin erhielt den Befehl , zum
Schutz der unterworfenen Stämme und um weiteren An¬

griffe » vorzubeugen , in die bedrohte Gegend abzugehen.
Nach der Darstellung des Blattes soll sich Abd el Malck

darauf ohne Kampf zurückgezogen haben.

Die Befestigung Salonikis .
Bern , 19. Dez . Magrim drahtet dom Mailänder „Se -

colo" aus © albmfi , an der Befestigung Salonikis werde

fieberhaft gearbeitet . Bis jetzt seien mehr als 160 000

Mann gelandet . Gegebenenfalls nehme an der Verteidi¬

gung Salonikis auch die Flott « teil . 10 Kriegsschiffe der

Alliierten seien im Hafen anwesend . Die andauernd son¬
derbare Lage der Alliierten werde gekennzeichnet durch die

tägliche freie Durchfahrt des Personenzugs nach Bulgarien
durch das neue Lager der Alliierten .

Aus den Debatten des englische« Unterhauses .
London , 19 . Dez . Im Unterhaus tadelten die Abgeord¬

neten Hodge , Wardle und Wilson , daß

Schweinefchlächter und Pfandleiher als In¬

spektoren in Munitionsfabriken angestellt worden

seien. Der Abgeordnete King wies daraus hin , daß die

Negisrung einen Gärtner als Inspektor eines Ge¬

schoßmerkes angestellt habe. Unterstaatssekretär Addi -

s o n antwortete , es sei schwer , geeignete Personen für die

Jnspektorposten zu finden . TXllon (Nat .) erklärte, diese

Zustände seien ein Skandal . _

(Einberufungen tu England .
London , 19. Dez . (Reuter .) Gestern früh wurden

Plakate angeschlagen , daß die Einberufungen der Gruppen
2, 3 , 4 und 5 der unverheirateten Männer zwischen 19
und 22 Jahren , die nach Lord Derbys Rekrutierun -gspian

angeworden wurden , am 22 . Dezember beginnen werden

Skandalszenen im japanischen Parlament .
Tokio, 19 . Dez . (Reuter .) Im Landtag beanttagt di»

Opposition , die Regierung in den Anklagezustanü zu ver¬

setzen. Während der Premierminister sprach, verhetzte ihm

ein Mitglied des Landtags einen Schlag aus den Arm

Die Polizei schritt e<n . Der Premierminister chloß sein,

Rede unter Besallskundgebungen . Der Antrag , die Re¬

gierung in den Anklagezustand zu versetzen , wurde mit

überwiegender Mehrheit abgelehnt .

Die Vermählung Wilsons .
Washington , 19. Dez . (Reuter .) Die Vermählung

Wilsons mit Frau Goli fand ohne Festlichkeit statt. Das

Paar begab sich auf eine vierzehntägige Hochzeitsreise noch
dem Süden .

Ein Erlaß Nüanschikais .
Peking , 20 . Dez . Der Erlaß des Präsidenten von,

11 . ds . Mts . besagt u . a . : Einer Mitteilung des stell¬
vertretenden Parlaments lLifayuan ) .zufolge , haben samt
liche Mitglieder der genannten Volksvertretung einstimmig
für die konstitu.fiouelle Monarchie gestimmt . Diese Ab-

stirmnuug zeigt zur Genüge , daß der Vokkswille sich scho»

längst für die Monarchie entschieden hat. Es wurdt
ferner beschlossen , daß alle Gesetze und Verordnungen mit

Ausnahme derer , die mit der neuen Regrerungsform nicht
im Einklang sind , in Kraft bleiben sollen . Durch Bitd

schriften und Telegramme ist der Präsident der Republit
ersticht worden, die Kaiserwürde anzunehmen . Tu vo»
fester kaiserliche Hofordnungen in allen Zeiten im chino
fischen Reich rm Gebrauch gewesen sind, so treten sie jetzt
wieder in Kraft , während alle bisherigen Gesetze brtrsfsent
die Präsidentenwahl ipso facto aufgehoben werden.

Berai.twortlick für Voutri, dtricg u » o netzte Pou . fcfiliieim
Koks ; für den übrfgen Inhalt : Hermenn Kxdel ; für die Ir.»
«rate: Gutta « Kenner . ->sse a „ , 'e.. "8e »4
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Damen-
Kinder-
Schulstiefel,

"C
IWintersdrahwaren

in enormer Auswahl ,
VW A f 1 mit Lederoberteil ,

I uolzscnune = j^Ssse^i
Ausstellung in 4 Schaufenstern . 8688

Gute Qualitäten zu niedersten Preisen .

Globus
Waldhornsfr. 30 (bei der Kalserstr .).

Amz Feige«
Pfund 7 0 Pfg . !

getrocknete

Birnen
Pfund 8ü PK - ^

Brauerei-
Küfer, 8

tiHtiger Holzarbeiter, per sofort
bei höchstem Lohn gesucht.

MW»M Bmerei
vorm . Freih . v. Seldeneck ' sche

Brauerei
Karlsruhe Mühlburg .

bakan«**"

Npposum -Pelz mit Muff f.
12— 18 Jahre , zu 8 Mk.. 2 Fau¬
teuils auf Roßhaar gepolstert.
St . 6 Mk. . 14kar . goldene Ohr¬
ringe mit schwarzen Perlen 3Mk .,~ hrringe m . farb .Steinen2 ' OM.,
Kautel für 14 — 18jähr.Mädchen

Mk , neue Damcuwollmütze
u 2 Mk. . ein Oclqemäldc mit
oldrab .nen 2 Mk , Ohrringe

ut weißen Wachsperlen -/ .50Mk,
- nubrnsweatcr . reine Wolle,

-ür 12 - 14 I .. 2. 50 Mk. Vogel ,
t Zarlftr asje 25 , 1 Treppe.

Diwans
neue, gr . Auswahl , v. 32 , 40u .
45 cH an. Hochs. Dess v. (iS an.
ens R . Köhler , Schützenstr. 25.

Hn |z - Gufmann . Wohnunos-Einriclituiigen
vormals : Holz & Weglein

Verkaufsräume : Kaiserstr . 109
sowie Lagerräume

Adlerstrasse 19 • Zähringerstrasse 90.

Brautaussteuern
Ausführung sämtlicher Polsterarbeiten .

Moderne Wohnnngs - Einrichtungen
auch nach gegebenen Entwürfen . — Telephon 401 . 8807

. .
im Friedrichsbad

Jeden Mittwoch u. Samstag , abends von 6—10 Uhr :
Mit Kabinett Männer 20 Pf . , Knaben 10 Pfg .

Zwangsversteigerungen von Grundstücken.
Grundstücke Schätzung

Ji
Bersteigerungstag

15000 Mittwoch, 5. Januar 1914.
1. Lgb.-Nr. 3929 . 6 a 77 qm Baugelände

an der Gartenstratze .
2. Lgb. - Rr. 6630, 6648 . 17 a 51 qm und 14 a

90 qm Bauplätze an der Kurfürst« nstraße
und Kurfürsten- und Karlstratze . (85000 +
37000 ) .

3. Lgb. - Nr. 3838 . 1 a 84 qm Brauerstr . 13 .
Wohnhaus . . . .

4. Lgb -Nr.4013a, 3 a 68 qm Hübschstraße 40.
Wohnhaus .

Die Versteigerung findet jeweils vornntta ,
3. Stock , Zimmer 13, statt. Mündliche gebühren'

Karlsruhe , den 17. Dezember 1916 .
_ Großh . Notariat VIII als BollffreckuugSgericht .

72000

34000

Dienstag , 25 . Januar 1916.

Mittwoch. 36. Januar 1916.

48000 Dienstag , 1 . Februar 1916.
>S 9 Uhr im Notariatsgebäude , Skademiestraße 8,
reie Auskunft daselbst , Zimmer 10. 8965

hllskli- «. Rehfelle
werden stets angekaust . 8207

Schwauenftr . 1 >» Tel . 835 .

Bausbrandkoblen .
KalgskNflhr^,dn Znlitt »» i Md. 30 Pf,.

Die Kohlenabgabe an die Bewohner der

Oststadt, der Mittelstadt und der Südstadt
findet im

städt. Gaswerk II, SchlachthanSstrahe 8,
und zwar jeweils

Montags «nd Donnerstags nachmittag»
von S— 5 Uhr.

gegen Barzahlung oder gegen Anweisung des Kriegsunter¬
stützungsamtes statt.

Karlsruhe , den 17. Dezember 1916 . 8989

Städt . Gaswerksverwaltung .

Verkauf m Gefrierfleisch.
Am Mittwoch, den 22 . Dezember, beginnt der Verkauf

von gefrorenem Ochsen - und Rindfleisch bester Beschaffen¬
heit . Ter Verkauf findet bis auf weiteres regelmäßig an
sämtlichen Wochentagen mit Ausnahme Dienstags und
Freitags statt im Verkaufslokal Zahrnigerstraße 47 (Ein -
gang durch die Einfahrt ) von 8—11 Uhr vormittags und
von 8—6 Uhr nachmittags .

Ein weiterer Verkauf findet in dem Freibanklokal des
städtischen Schlachthoses statt und zwar jewsAs Mittwochs
und Samstags von 8—11 Uhr vormittags .

Der Preis beträgt für
Ochsen - und Rindfleisch im all-gememen 1,00 M das Pfund
Ochsen- und Rindfleisch (Hals , Stich,

Wade und dünner Platz) 0,96 das Pfund
Ochsen - nnd Rindfleisch (Borzugsstücke :

Schoß und Lummes 1,10 Jl das Pfund
An den einzelnen Käufer werden nicht mehr als zwei
Pfund an einem Verkaufstag abgegeben.

Wir bemerken ausdrücklich, daß das Gefrierfleisch in
erster Linie für die minderbemittelte Bevölkerung be¬
stimmt ist . 8969

Karlsruhe , den 18 . Dezember 1915.
Skädk. Schlacht. « . viehhofdirektion.

Leopold Kölsch
Kaiserstrasse 211.

Eine Sperialltlt der Firma seit 71 Jahren. 8805

Danksagung .
Für die Weihnachtsfeier rm städtischen Kransenhaufe sind

<m Geldgeschenken eingegangerr von :
Ihrer Königlichen Hoheit der Grotzherzosin Luise 190 Jl ,

Ungenannt 10 Jl , Frau Seifensieder Appenzeller 10 Jl , Bern¬
hard Müller 6 Jl , Karl Stelzer , Bahnhofrestaurateur , 30 Jl ,
Karl Bahler , Kaufmann , 10 M, Ferdinand Bahler , Kaufmann,
10 Jl , Frau Gvetchen Gärtner 10 Jl , Christian Niempp 100 dtt,
Frau K . Ŝchvempp 20 Jl , Freifrau von Dusch geh. Bassermarm
10 M, Oderbaurat Courtin 10 Jl , Frau Natalie Hitler Ä> Jl ,
Frau Dr . C. 10 Jl , Brauereigefellschaft vorm. Sinner 150 Jl ,
Hofdrogerie Roth 50 Jl , Rheinische Kreditbank 70 Jl , Brauerei ,
gesellschast vorm . K. Schvempp 80 JL, Freifrau von Göhker 50 Jl ,

Für diese Gaben sprechen wir namens lder Beschenkten, den
herzlichsten Dank aus .

Karlsruhe , den 17. Dezember 1915. 8968
Die Krankenhauskommission .

tnafieRMantelN“’
»
“

ist zu Verl. Hardtstr . 1 3 , 2 . St .

^ von auSgelämmten
0 T ^ Haaren werden von
1 M an angefertigt . 7972
Friseurgeschäft Garteustr . 10 .

Wilhelmftr.

Pferde - Bersteigenmg .
Die Badische Landwirtschaftskammer veranstaltet am Mitr -

woch, den 22. Dezember, vormittags 11 Uhr, in Karlsruhe ,
Gottesauer Schlötzle, eine Versteigerung von 6 trächtigen Stuten
(leichte Ponny ) , sowie 10 leichten Pferden .

Zugelasfen zur Versteigerung werden nicht nur Landwirte ,
sondern auch Gewerbetreibende <m» “ eben, die eine Bescheini¬
gung darüber vorloe-m, daß sie zur Aufrechterhaltung ihres Be¬
triebes ein Pferd dringend benötigen . Medorverkäufer und

0 / i Rabatt
auf

8971

selrs
PlAAarüiwkll.

Rohrftühle £%
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert
K. Schirrmauu , Buchdr .-Jnval .
Philippstrabe 7 lll (Weststabt».

dl8 . Postkaite genügt, die
Stühle abzuhole«.

Salmiak -
Terpentin -

Weife
bester Ersatz für

Kern - und Schmier -
Seife

ca. 1
Paket fO Pf . I

WtluSfiMeÄ««-,

i

1

i

8

✓
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Anzüge, - Paletots
und - Ulster ^

in neuen prachtvollen Farben und Formen. 8942

Hervorragende Auswahl .

Konfektion höchster Vollendung.

Mk ; 23 -

68 -
28 .-

73 -

Onsere Preise :

33 - 38 - 43 - 48 - 53 .- 58 .- 63 .-

78 - 83.- 88 - 95 - 100 - 105 .- 110 .-

Spiegel & Wels
siiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiimiiiiitiiiiiiiifiitiiiiiHiiiiiiiiMiimiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitt « i«HMinnHiiimniintintiiinH±

| Spezial - Abteilung für Knaben - und Jünglings - Bekleidung j
1 KaisetStrnPU 74 , neben unseren Haupt-Geschäft. |
mtmmnmiiiimmmimiiiimimmiiiiiiiiiiiiimttufiiiiimmmtiimiiiiiiiiHimtHiiiHinnimmimiiiiiniiiiiinmminiiniiiiinitNmmtn

Unser Lager enthaft fiele praktische Weihnachts -Geschenke.

Schlutzklaffenliste«.
6/232 Presch . sAdd . Staatslotterie sind eingetroffen und

alle Gewinne sofort zu erheben. Neue Lose 7/233 Lotterie find
für die bisherigen Spieler und weitere Kunden noch reserviert
und möchten baldgef. entnommen werden, weil sehr geeignete«
WethuachtS »Geschenk. 8972

Großh . badischer
LotterieeinnehmerLudwig Grtz ,

Hebelstrafie 11 , Karlsruhe beim Rathaus .

Anse Schlchlpserde
zu den höchsten Tagespreisen . 8466

Thesdrr Granulieh
Pferdeschlächterei mit elektrischem Bettiei .

Durlacherstr. 59. — Telephon 3319 .

1
-

I lat blaue und farbige Kostüme
\ 20 %
i
I nt Paletots nnd Samt-Jachen

t

Montag , Dienstag

1 OH
| iii Wall -, Samt- u. Barchentblusen

I IO
m Kinder -Kleidchen aller Art

Knaben-Anzüge und -Mäntel
0io °

ui garn . Damen- u. Kinder-Hfite
(die nicht in Serien eingeteilt ) _

°lo
6

hi Pelzwaren, Muffen , Colliers, |
Kindergarnituren

10 °|o
lut blaue Kindermützen und

Südwester
io %

nt deutsche und orientalische |
Teppiche

10 °
!n- ' 8963 8

tfle * TllchmMtel
oft 19 .75 cM 28 . 75

„ 24.75 „ 32.75
in allen Weiten

Wert bedeutend höher .

Mendlkidcr lök?
L Stamenmäntel

PnMi 8960
20 "

l„ Rabatt.
Wilhelmstr .3«

Klavierstimmen
erledigt pfinktlich

LndwigSchweisgut
Hell ., 8883

Erbprinzenstrssse 4. H
DI Fernruf 1711 . fl fljj

esldenz-
Theater

Waldstr .

Der
Lustspiel lu drei

Aktenvon Professor
Dr. K. Vollmöller

Inszeniert von
Walter Schmidthäash «

Neueste

„Kriegs *
berichte “
Von der Nordkoste Afrikas

bis zar Waste Sahara

Das Gute
siegt

Schauspiel in zwei
Akten

Der herrenlose
Hund

Humoreske in einemAkt

Weihnachten
« Schauspielers

Drama , 8959

Daiiientaschan

Geldhautei
Papier-Geldtaschen
Zigarrenetuis
Gamaschen
Rucksacke s™
Hosenträger
Markttaschen
sowie sämtliche Reise *
faschen , Koffer * und

Lederwaren.

Kofferhaus
Geschw . Lämmle,

Kronenstr . 51 .

Stadt . Fischmarkt.
Am Dienstag vormittag von 8 - 11 Uhr findet in der

Fischmarkthalle hinter dem städt. Vierordtbad ein Verkauf von
verschiedenartigen Marinaden statt und zwar : Rollmops «
Bismarkheringe , Oelsardinen , Sprotten in Oel : ferner
frischgewäsierte Klippfische .

Karlsruhe , den 20. Dezember 1915 . 8961

Stadt . Schlacht- und Mie5- 5 fnreLtio».

lillllllll !llimil !!!!!!llllllllll !!i!ll !!IIIHIII!lllll!' iumtiniH :!i

Karl Weber
Durlach

--------- 54 Hauptstraße 54 ------- --
empfiehlt als praktische

Wsihnachis - GescEienke
sein reichsortiertes Lvrer in S957

Hüten , llützen , Scliirm «« , Herren -
Häsrhe . CravRltes . Hos «vstr . i! <j >n i‘ . jj

irentüeher,DT irrte » tt '.rlie , i «
Elltirüfajj Kur solide Waren.

> *
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